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Dirk Sutter (45) leitet die Erfor­
schung und Entwicklung von 
Ultra kurzpulslasern bei der Trumpf 
Laser GmbH + Co. KG.#) Zusammen 
mit Jens König (Robert Bosch 
GmbH) und Stefan Nolte (FSU Jena 
und Fraunhofer IOF) erhielt er den 
Deutschen Zukunftspreis 2013 für 
das Projekt „Ultrakurzpulslaser für 
die industrielle Massenfertigung – 
produzieren mit Lichtblitzen“.

Wie lang war der Weg von der 
Idee zum Produkt?

Der Startschuss fiel 1999 mit der 
ersten Förderinitiative durch das 
BMBF. Gemeinsam mit der Uni 
Jena, Bosch und weiteren Partnern 
haben wir angefangen, an Ultra­
kurzpulslasern für industrielle 
Anwendungen zu forschen. Ein 
zweites Projekt schloss sich an 
zur Verkürzung der Prozessdauer 
unserer Schlüsselapplikation. Erst 
2007 sind wir ernsthaft in die Pro­
duktentwicklung eingestiegen. Aber 
tatsächlich sind es andere Applika­
tionen, die Bosch und Trumpf heute 
den Umsatz bescheren.

Was kann Ihr Laser?
Wir haben eine Art neue „Bohr­
maschine“ erfunden. Den berüh­
rungsfrei arbeitenden Laser gab es 
als Werkzeug schon lange. Aber wir 
haben eine Variante entwickelt, mit 
der man in der Massenfertigung 
„kalt“ und damit präziser als je 
zuvor bohren kann. Zudem kann 
man ohne Werkstoffveränderungen 
schneiden oder strukturieren.

Was ermöglicht das?
Bosch fertigt mit unserem TruMicro 
5050 beispielsweise Benzin­Ein­

spritzventile mit ex tremer Präzision 
in der Bohrlochgeometrie. Das 
führt zu Benzin­Direkteinspritz­
motoren mit einer viel genaueren 
und reproduzierbareren Kraftstoff­
verteilung vor der Zündung. Die 
Motoren werden dadurch deutlich 
verbrauchs­ und emissionsärmer. 
Ein anderes Beispiel, was anders 
gar nicht möglich wäre, ist das 
Schneiden der filigranen Netzgitter 
von Polymer­Stents, die Herzin­
farktpatienten das Leben retten. Sie 
können auch davon ausgehen, dass 
Smartphones in den allermeisten 
Fällen Teile enthalten, die mit un­
seren Lasern grat ­ und schmelzfrei 
geschnitten worden sind.

Hat die öffentliche Förderung 
eine große Rolle gespielt?

Sie hat uns geholfen, Partner und 
Wissen aus verschiedensten Be­
reichen vorwettbewerblich zu ver­
sammeln. So konnten wir auch di­
verse Strahlquellenkonzepte unter­
suchen, von denen sich bei uns die 
Scheibenlaser durchsetzten.

Haben sich Anwendung und 
Entwicklung aus der Grund­
lagenforschung ergeben?

Die Idee der kalten Bearbeitung 
war schon 1994 patentiert. Doch 
gab es keine Laser mit genügend 
mittlerer Leistung, um den für 
produktive Anwendungen not­
wendigen Durchsatz zu erreichen. 
Auch wusste man nicht, wie sich 
die Applikationsergebnisse skalie­
ren ließen. So stellte sich zunächst 
die große Frage, welche Parameter 
für welche Anwendungen ideal 
wären. Diese Frage haben wir ge­
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meinsam mit unseren Partnern 
analysiert. Durch das Prozessver­
ständnis haben wir viel über die 
Strategien für eine präzise Bearbei­
tung und die dafür erfor der lichen 
Laser eigenschaften gelernt. Denn 
industriell geht es gleichermaßen 
um Präzision und kurze Taktzeiten 
für eine hochproduktive Massen­
fertigung.

Lässt sich der wirtschaftliche 
Nutzen Ihrer Innovation ab­ 
schätzen?

Wir haben gerade in Deutschland 
viele Arbeitsplätze geschaffen, al­
lein bei Bosch und Trumpf bislang 
über 250, zuzüglich unseren Liefe­
ranten und Kunden. Zudem haben 
wir bewiesen, dass sich Ultrakurz­
pulslaser sehr zuverlässig im rauen 
Klima der Fertigungshallen betrei­
ben lassen. Aber der wirtschaftliche 
Hebel dieses neuen Werkzeugs 
resultiert aus seinem universellen 
Potenzial, und das ist noch längst 
nicht voll ausgeschöpft!

Mit Dirk Sutter sprach Katja Paff 

Dirk Sutter

TR
U

M
PF

bis Big Bang gibt es kaum ein Gebiet, auf dem sie 
nicht vertreten sind.
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